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und Einzelergebniss Widerspruch sich wird, ist
doch das Werk als ganze>s eın hervorragende eistung In einer
Hinsicht jedoch bedar{f CS wohl I Ergänzung. Die ekklesiolo-
gische e1ıfe des Problems ist nicht genügend herausgearbeiftet, und
nach dieser e1ite waären Ergänzungen doppelt rınh‚ weil eutfe
gerade hierauftf das stärkste Interesse sich gerichtet hat Vo nler
gehen ja die Wege AaUsSs rechten Verständnis VOII der
Vereinigung der Rechts- und Liebeskirche ın der einen Kirche
Christi. Im einzelnen könno Del Behandlung des das Bild

1t dem Volke Israel (Propheten, ohe Lied)der Ehe ahw: ndel werden, denn wohl keines 1S% kennzeichnen-ausgiebiger
der und vorbildender für die spätere Erfullung. ber 1ese Au  S-

he Einzelheit vermehrt werden könn-stellungen, die noch mMaNlc
ten, sind geringIüg1ger aiur 1m Vergleich miıt all dem ufien und
Wertvollen, das in icher sich darbietert.

Schütt

Mof{ffifatfi, am e Ss, race ın the N e w Testament Gr 80
(XXVII Uu. 419 an London 1931, odder and Stoughtfon. 10/6
M., Verifasser e1INes äahnlichen Buches iDer 1C 1eC i1m T'

bietet hier Eine recht anregende Untersuchung, N1iIC ausschlieBßlich
über Wort und Begri{ft der nade ondern auch uber manches
amı 1m Zusammenhang Stehende ine Eigenari VON ihm ist,
die Hauptgedanken durc Dichterwor AUs der alien und 2S0ON-
ders d us der englischen Literaiur beleuchten. Daulus bekommt
mit eC den Löwenanteil (131—2090) ; 21 sind noch die DPa-
storalbrieife und ebr ZUrL nachpaulinischen 1ıteratiur gerechnet.
Es auf, dal ohannes ar dürftig behandelt wird Vom
Evangel1um omm Tast NUr der Prolog ZUr Sprache Den reichen

den die ohanneischen ecen der Geburt d us Gott und des
ewigen Lebens gebote hätfen, hat nicht ausgenutzt. nier-
suchungen über Gnade in der grıechischen Profanliteraftiur, im TI
Del 1lo, in den Hermetica, den Musterienreligionen und der zeit-
genöÖössischen Religionsphilosophie gehen VOTraus (21—72)
Schluß (373—3 wird ein Überblick er die katholische und
gnostische itera der Folgezeit gebotifen

Einige kEinzelheiten ROom 1! wird ÖLXOALOGUVN VYSOU mit »r  o
SaVvıng :  power wiedergegeben (209 1.) ÖLXALOOLG sSCc1 bel Paulus
viel WwI1e CWOTNOLN OLG In Jak 1Ur die Terminologie der
na  e, nicht der wesentliche Gedanke ute Bemerkungen
Tallen beli der Erklärung VOIl Rom OIl insbesondere: Raulus
spricht hier N1IC Von der Erwählung und Verweriung einzelner
ersonen, ondern ganzer Völker, Gruppen und Massen Wenn
der Apostel hier schar{t die unumschränkte Freiheit (Gijottes her-
vorkehrt, ist sSein eigentlicher Zweck nicht, die dustere eife
der Verweriung hervorireien lassen, ondern vielmehr Gottes
na verherrlichen Zu 200 ema ROom L17 15%
doch Abraham wohl nicht bloß „precedent”, ondern auch „model””
IUr den Glauben der rısien Unberechtigt ist der Ausiall auft
den Begri{ff des „J1reasury OT Merits””, den die mittelalterliche la-
teinische Kirche volktstümlich gemacht habe uch sSiLMM}
keineswegs mit den Tatsachen überein, dal; die rkırche instinktiv
„the VeIyY anguage O1 merit““ gemieden habe Z dieser
Sprache dürften doch gewiß die zahlreichen nil Redewendungen
Vo  — Lohn, Belohnung, Vergeltung, Kamp{fpreis, Siegerkranz g —-
hören, (8 minder die Nebeneinanderstellung Vvon Lohn und
Strafe in der Parusierede Und ist 0S eiwa nicht
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„lanquage OT merit"‘, Wellll gnatius (Ad olyc 6,
Ssagt, die rısien bekämen als AKrieger Christi Von ihm ihren
Sold, ihre ou Werke sejlen hintferlegt und gutgeschrieben ? Da
hat sich leider nicht VOIl altprotestantischen Vorurteilen
ireizuhalten gewubt. anz unverständlich ist endlich, WwI1e CT
dazu ommt, ebr 1 » 10 übersetizen: „Our ar 15 ONe ol which
the worshippers have r1g. IO eat““,  eb dann d Uu> diesem atz
einen Protest des spiritualistisch-idealistischen Verifassers
Eine realistische Auffassung der Eucharistie machen 390 I.)

hat Del „worshippers“ die nähere Bestimmung T OXNVN einfach
ausgelassen und N1IC beachtet, daß hier bloß die Iiener des
en Bundeszeltes VOIN enu des Opfermahles ausgeschlos-
SC werden

ern wird INa iın der SchluBßbetrachtung der Feststellung -
iimmen: Die ersien Trısien griffen den Ausdruck oder Begrift
der na N1IC zufällig dus andern religiösen Dingen heraus,
die iın der damalıgen Mittelmeerwelt verstreut vorlagen, ihn

verbinden.
dann mıit irgendeiner OoOrm VOIN religiösem Synkretfismus

Man TUnLt vielmehr den Pulsschlag Lebens 1n
ahrhundert über das Thema ‚Gnade‘‘jeder el die 1m ersien

gesprochen wurde esgleichen der Oliters als Inhalt der
Frohbotschait aulı bezeichneten Formel SR 15 ol and

15 Ior

i UT ZS W ilh., Adam TAäanner und die Gnadenstrel-
tigkeifien des a  rhunder{iSs. Eın Delfirag ZUrF (GIe-
sSchichtie des Molinismus (Breslauer Studien S hist 0O 21)

80 (XV 223 17 5:} Breslau 1932, Müuüller e11ier

Eın löbliches Unternehmen, des groBen, en deutschen Theo-
logen ellung iın den Gnadenstreitigkeiten zeigen und abel,

iın erstier ınle, die Lehrunterschiede innerhalb des oliniıs-
INUS DIS aul Tanner und unier seliner Führung historisch-kritisch

eriorschen! Es ergibt sich, daß T anner selbst Tasti galız den
Spuren des aroBßen pDanlers Suarez gefolgt IST, also gegenüber dem
S0n „reinen  €t Molinismus den Kongrulsmus verficht.

Im ganzen ist L arstellung klar, SaCNAlıc und
verlässı1g. In ThRev z23—326 habe ich auft drei ernNeD-
lıchere Mißverständnisse hingewlesen: verwechselt mehrmals
die orirage, ob Gott überhaupt die bedingt ZuKun  en irelien
Handlungen miıt Gewißheit erkennt, mi1t der welieren rage, obD
diese Erkenntnis molinistisch als SCLIENLLA media erklären ist.

Er mi1Bt den Lehrunterschieden innerhalb der molinistischen
Schule bez des Erkenntnismediums der med entschieden viel

groBße Bedeutung Del Er wird der re VOIN der virtuellen
Prädefinition der Heilsakte nicht gerecht und stellt uDer S1Ce m1n-
destens recht schieife Behaupfiungen auftl. Hier moöchte ich Nun
besonders zeigen, daßb die Zwel Haupfverireier der Jetztgenannten
Lehre, Molina und Lessius, vielfach N1IC gallz ichtig dargestellt
werden. Das ist zugleich e1ne eW1SSEe Ergänzung meinem Be-
richt über Le Bachelets den nadenstreit innerhalb der Gesell:;-
schaft Jesu behandelndes Werk (s Schol 00—411)

Molina un Lessius erscheinen bei 7—1 neben Gregor
VOI alencıa und Vazquez unier der Überschrifift: „Molinisten, die
die Möglichkeit VOIN absoluten götflichen Präfinitione verneinen.“

„absolut“ mu 0S heiben „formell‘‘ ; denn auch die virtuelle
Prädefinition ist e1in absolutes Dekret des göttlichen illens.


